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Wach Gtandes Vebuhr und Wurden
Allerſeits Hochund Vielgeehrte Znweſende!

O muß auch der NahMonat welcher
von dem Glorwurdigen Kayſer Carolo dem

Groſſen nicht unbillig ein Wonne und
EreudenMonat genennet wird ein
Srauerund Sterbe-Monat wer—

den! Joeh meinete jetzt ware die angenehmſte und frolichſte
Zeit im Jahre davon der Poete recht geſprochen:

Ommnia nune rident, mune formoſiſſimus annus.
Vor Luft lacht alles jetzt dir ſonſt von uns wea war
Denn es iſt dieſe Zeit die ſchonſt im gautzen Jahr.

Horet man nicht jetzo in den nunmehro wieder begrünten Gar
ten und Waern die angenehmſte Muſie von io mancherley
Arten der Vogel? Sienet man nicht mit reuden wie nun
mehro die Felder unv Gurten den weiſſen Sterbr/ Kittel/
welchen ihnen der rauhe Winter durch den hauffigen Schnee
angeleget wieder ausgezogen? Erblicket man nicht die ange
nehmſte Bluce der ſo ſchon und in anmuthigſter Ordnunge
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aebildeten Blumen Wie reimet ſichs denn mit dieſem
JreudenMonat mit dieſer ſo lieblichen Zeit daß man
trauren und klagen muß? Allein der Todt weiß in ſeinem
Lalender von keinen Freuden-Tage keine Zeit iſt ihm zu an
genehm; kein Monat zuluſtig wenn er etwas findet daß
zum Tode reiff ſo ſchlaget er zu und reiſſet es dahin. Und
wo mir recht iſt/ ſo hat er auch hiezu in dieſem NahMo
nat eben ſein Recht. Denn es ſoll dieſen Monat wie ei
nige gelehrte wollen vor der Majades Mercurii Mutter den
Nahmen fuhren wie denn auch die Heydniſchen Kauff-Leu
te dem Mercurio zu Ehren ſein Feſt darinnen gehalte Und
weil derſelbe unter andern amtern auch dieſes ſoll gehabt ha
ben daß Er die Frommen Seelen der Verſtorbenen mit ſei—
nen Flugeln zu dem Elyſiſchen Feldern geleitet ſo haben die
Heyden auch dieſen Monat. einen Sodten-Monat ge—
nannt und dahero nicht raten wollen in demſelben Hoch
zeiten und andern Luſtbarkeiten anzuſtellen. Plutarchus
fuhret in ſeinen Romiſchen Frägen dieie Urſache an weil die
Heyden in dieſem May-KRonat meiſtentheils mit trauri—
gen Feſt-Tagen und SterbensGedancken zu thun gehabt
und von den 11. Majo an das Feſt Lemuria genannt ge
feyret haben an welchen ein jeder ſeine Verſtorbene Vor—
fahren drey Tage lang mit einem ſonderbaren GOttesDienſt
beehren/ und befanntigen wollte. So iſt denn der ſonſt lu
ſtige und liebliche May-KMonat ein Trauer- und
Sterbe-Monat! Und dieſes hat die traurige Erfah
runge bißhero genugſam bezeuget. Jſt nicht in dieſem Mo
nat geſtorben Alexander der Groſſe dahero die Griechen
denſelben vor Ungluckſeelig gehalten? Jſt nicht in dieſem Ko
nat der Konig in Franckreich Heinrich der iy. mit einem Meſ
ſer meuchelmordiſcher Weiſe erſtochen worden? Jſt nicht die
ſer MahMonat der beruhmten Stadt Magdeburg ein
Srauerund Gterbe Monath worden indem am
10 Tage deſſelben eine erbarmliche und recht entſetzliche Ein
aſcherung geſchehen? Doch was bemuhe ich mich weit geſuch
te Beyſpiele anzufuhren indem das heutige betrubte Tages
Licht es mit einem ach leyder! unwiederrufflichen erweiſet.



Ach wolte GOtt und aber wolte GOt! daß der ge.
genwartige NahMonath auch nicht dem Detleffſchen und

Hynitzſchen Hauſe zu einen Drauer und SterbeMonat
wurde! aber der vor uns ſtehende Sarg des Weyland Edlen
Wohl-Ehren-Veſtenund Großgeachteten Herrn Detleff
Retleffſtn geweſenen Koniglichen Preußiſchen Regierungs
Büuchdruckers wie auch furnehmen Burgers und Brau-
Herrn hieſelbſt zeuget ſolches zur Gnuge als welcher am ab
wichenen Dienittag-Abend als am 16ten Maji ſanfft und ſee

lig im HErrn verſtorben und heute als den 23ten Maji ſoll
beerdiget werden. So.vat leyder das Setleffſche und
Mynitzſche Mauß aach dem ünerforſchlichen Raht und
Willen GOttes mitten im May einen ſturmiſchen Aprill!
Und murn bey dieſer ſo lieblichen und anmuthigen JahresZeit
ein arones und recht empfindliches Hertzeleyb erfahren! Jch
muß gentehen/ daß ich bey dieſem fruhzeitigen Tode des Wohl—4

Seeligen welcher gar wenige Zeit allhier im Wichten
Wraben gewohnet in denen Gedancken ſo ich neulich beh

Fruhzeitigen Abſterben eines Wohl benamten Burgers
von dem SichtenVraben gehabt und in einer gehalte
nenTrauer Rede ausgefuhret nicht wenig geſtarcket werde

dem Bilde einer im ſchonſter Blute ſtehenden und
verwelckten: May Blumen vorſtelle. Denn was war

RV t aerovis in ſein Mannliches Alter ausgebreitet? Stehet gleich die
MadhBlumtcunter dem Gebuſche undGraſe verdecket ſo hibt

ſie doch gleich in der erſten Blute einen angenehmen Weruch

von ſich daß inan billig ihr dieſe Uberſchrifft ſetzen muß:
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Humile ſed ſvavs
Zwar klein und niedrig

Doltch wehrt/ und lieblich:

Gleiches funde ſich an den WohlSeeligen bald in der
zarten Kindheit und erſten Alter /denn da ER Anno 1685 den

28. Junio zu Stade im. Hertzogthum Bremen gebohren und in
der berühmten Stadt Braunſchweig erzogen worden ſo ließ
Ex ſo gleich in ſeiner zarteſten Kindheit angenehme Blute
ſpuhren. Ach was vor Luſt und Freude ſchovffete nicht der
noch lebende abweſende und Hochbetrute Kerr Vater
uber das zarte Alter dieſes ſeines Sohns wie ergetzete ſich nicht

die numehro ſeelige Frau Mutter an dieſem ihren juüngſten
Sohn und wie erblickten Sie behde ſchon in ſeiner Kindheit
angenehme Vlute herrlicher Tugenden und Vemuhts
Gaben? mit Rechte konten Sie von ihm ſagen:

Humilis, ſed ſvavis
Zwar klein und niedrig
Soch wehrt und lieblich.

Und wie vermehrete ſich nicht ſolche Tugend -Blute
in der Blute ſeiner Jggend? Da erwieſe ſich der Wohl
Seelige nicht anders/ als eine vollig-ausgebrochene Nay
Blume dabey man die Worte ſchreiben kan:

Svavius è longinquo
Jemehr die Blute wird vermehrt
Jemehr Geruch ſie uns gewehrt.

Erweget Hoch geehrteſte Anwiſende mit was herlichenLei
bes und Gemuhts-Gaben der WohlSerlige begnakrt ge
weſen? Was fur Fleiß hat Er in Erlernunge der edlen Buch
druckereyKunſt auf der weit beruhmten lIniverſitæt Rin
teln ſehen laſſen? Und wie iſt ER nachherv nicht beniuhet
geweſen ſelbige noch ferner in Beſuchunge benühmter Stadte
in die q. Jahr zu excoliren. Und or welchen einen angeneh
men Veruch ſchoner ChriſtenTugenden hat derſelbe
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von ſich ausgeſtreuet Wie glantzete nicht vor allen an

M

dern hervor die ungefarbte GottebFurcht? Die Mayh
Blume wenn ſie aus der Knoſpe herfur geſtiegen und ihre
Blatter aufgethan ſo glantzet fie mit der reineſten und weiſ

ſeſten AtlaßFarbe und gibt dabey den angenehmſten und
lieblichſten Geruch Der WohlSeelige da Er inder Heil.
Tauffe mit den weiſſen Kleide der Unſchuld angezogen hat
ſich nach ſeinen Tauff-Bunde gemaß erzeiget und mit Fleiß
gehutet ſelbigen mit groben und vorſetzlichen Sunden zu
beflecken Er wuſte daß ſein Glaube an ſeinen JEſum nicht recht
ſchaffen ſeyn konte wo ER nicht ſelbigen im Gottſecligen
Wandel hervor leuchten lien. Und deswegen liebte ER ſei
nen GOtt herzlich Seine Liebe gegen GOtt war feurig und
eine Flamme die ſich nach den Himmel ſehnete. Abſonderlich
ließ ER dieſelbe bey zunehmender Leibes/Schwachheit ſpuh
ren/ welche da ſie ihm gleichſam von Herannahunge des Todes

predigte ſo wendete ERſich allein zu GOtt und ſagte mit
David das iſt meine Freude daß ich mich zu GOtt halte
und meine Zuverſicht ſetze auf den HErrn HErrn. Wie ER
nun in der Furcht und Liebe Gottes gkunete und
bluhete ſo ſtreuete ER auch gleich einer anmuthigriechen
den Mayh Blumen den Geruch vieler andern Chri
ſtenTugenden von ſich. Man bemerckte reine Liebe und
Auffrichtigkeit gegen ſeinen Nachſten man ſpurete Sanfft
muth und Verſohnligkeit gegen ſeine Beleidiger/man erkan
te Liebe und Treue gegen  ſeine Aer. EhevLiebſte jetzo hoch

betrübte Fr. Wittwe man funde Gehorſam und Reſpect
gegen ſeinen geliebten jetzo Hochbetrubten Herrn Bater. und
wie die MapenBlume wann man ſie auff der Zungen
zerbeiſſet einen rechten bittern und herben Geſchmack von
ich giebet ſo konte auchder Wohlcgeelige in ſeinem zwar

kurtzem und halb- jahrigen Ehe Stande ohne Creutz
nicht ſeyn doch hat ER ſolche Bitterkeit durch
angenehmen Geruch ghriſtlicher Gelaſſenheit und Gedult

verſüſſet und vertrieben. So hat der Wohl Qeelige

den

yerr Detiefflen als eine Wohl riechende Nay-Blume
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den Geruch eines Chriſtlichen und Tugendvollen Wandels
von ſich ausgeſtreuet und damit jederman erquicket.

Alber wo iſt nun dieſe angenehme TugendBlume?
Ach leyder! ich werde genohtiget wegen ihrer frühzeitigen

Hinfalligkeit ſie noch ferner mit einer NahenBlumen
in Vergleichunge zu ziehen. Was jener von der gantzen
MayBBlumendeit ſchreibet:

Grata hæcce veluptas, aſt nimiumbrevis
Ach wie ſo gar kurtze Zeit

Wahrt doch dieſe Sieblichkeit?

Das muß ich keyder von den fruhteitigen Abſterben des
WohliMeeligen Herrn Setleffſen ſagen. Ja wenn
ich die Kurtze Seines Lebens betrachte indem ER in der
beſten Bluthe verbluhet und in 28. Jahre ſeines Alters
dahin ſtirbt ſo komt mir eine NayBlume vor welche in
ihrer beſten Bluthe mit Gewalt abaebrochen von Sturm
Winde zur Erden geſchlagen und in Staub verwandelt wor
den dabey ich dieſe Worte leſe:

Achh allzufruh erſtopben!
Betrüubt ſich nun ein GartenHerr wann ihm eine koſtba

re und rare Blume plotzlich und wider alles Vermuthen
vom Ungewitter zur Erden geworffen wird; ach wie ſolte es
nicht der hochbetrubten Fr. Wittwen ſchmertzlich fallen da
Jhr EhekLiebſter mit welchen Sie ſo vergnugt gelebet/ in 28.
Wochen durch ſo plotzlichen und unvermutheten Todt von
Jhr ſcheidet. Odes bittern und recht einpfindlichen Schmer
tzens! Vorhin ſahe man zwo fchdne Blumen auftinem Stiel

mit groſſen Veranügen! in. voller Blute prangen aber
nunmehro fallt ibider alles Vermuhten mitten ĩn der beſten

E

ElumenZeit eine davon  abe Jr und verwandeit ſich in

Staub und Aſche. Sie Hochgernrteſte uweſende
werden mirs nicht verdentken dat ich behden und zwar einer
jedweden eine beſondere Uberſchrifft ſete/ die bgefalleue
und verwelcte Nan Wlume ſbu vleſt huben:

Pulvis



Pulvis eſt, quod ante florebat.
Woiſt der Blumen Zier? verkehrt in Aſch und

Erdenl
Die noch ſtehende Blume kan dieſe Beyſchrifft fuhren:

Flos ſum, pulvis ero.
Jch werde kunfftig auch zu taub und Aſchen

werden.

Wiie ſchmertzlich muß demnach dieſer Fall der hochbetrub
ten Frau Wittwen ſeyn! Ja wie groß iſt nicht dieſer we/
gen die Bekummerniſſe des in der Abweſenheit hochbekum

merten Herrn Vaters! So groß bishero die Freude ge
weſen welche er uber ſeine drey Herrn Sohne gehabt indem
Er den alteſten iin Minden den andern im Augſpurg und den
jüngſten allhier im Halberſtadt mit BuchDruckereyen ver
iorget geſehen; ſo und noch viel groſſer muß nun die Traurig
keit ſeyn da dieſe Freude durch fruhzeitigen Hintritt des
Jungſten unterbrochen wird. Und wie nehmen nicht die
iammtlichen Freunde und Anverwandte an dieſer Traurig

keit mit Theil ſie bedauren insgeſammt den ſo fruhzeitigen
Hintritt ihres retpective lieb geweſenen Bruders Schwa
gers und Freundes!

Allein ſie horen auch aun zu klagen und zu trauren. Sie
erwegen daß der WohlGeelige gleich einer vergangli
chen NeahBlumen der Verganglichkeit unterworffen
geweftn.  Mat gleich dieſe Blume nach menſchlichen lrtheil
noch nicht aüsgebluhet/ſo wiſſen ſie daß es dem Herrn
Himmels und der Erden ber unſtreitig vollige Macht uber

a

das Leben der Menſchen hat frey ſtehe dieſelben aus dieſen
WeltGarten hiuweg zuraiffen wann wo/ und wie es ihm

gefaut. So wenig man einen Garten Herrn zu Rede ſetzen

C und



und ihn einer Unbilligkeit beſchuldigen kan wann er eine in der
ſchonſten Blüthe prangende Tlume ſo er erſt gepflantzet
nach ſeinen Gefalien ab bricht; ſo umd noch weniger konnen
ſie über Gott den Herren Klage führen daß er den Wohl
Seeligen durch fruhzeitigen Tod wieder zu ſich ninmmt. Es
iſt ja dieſe edle Blume wann wir ſie recht anſehen keines
weges verdorret und verwelcket ſondern durch die Hand
des HErrn aus diefen irrdiſchen Welt-Garten in das
Himmliſche Paradieß verſetzet und verpflantzet wor
den darinnen ſie von allen Sturm-Winden und Platz—
Jegen ſicher iſt und unverwelcklich bluühet. Was einige
von der Blume ſo miraculum Hiſpanicum ge—
nennet wird melden daß ſie in ein gantz ander Erdreich
verpflantzet eine gantz neue und von der erſten unterſchiede
ne Geſtalt aewinne das kan ich mit beſſern Rechte von den

Wohlieeligen Merrn Vetleffſen agen derſelbe
rufft uns gleichſam aus ſeinem Sarge zu: maturui, non
aettorui ich bin nicht verbluhet ſondern die Sonne der
Gerechtigkeit hat Blute und Frucht zu gleich volllom-
men gemacht. Und muß ER gleich dem Leibe nach als eine
Blume verwelcken und zu Staub und Aſchen werden
ſo wird ER doch dereinſten aus der Aſchen weit herrlicher
wieder hervor gehen und in dem himmliſchen Paradieß ohne
Ende grunen und bluhen. O der erwünſchten Verande
runge! O des ſeeligen Wechſels! Wer wolte doch hieruber
ſich betrüben? Erfreuen ſollen ſich vielmehr die hinterbliebe
nen LeydTragenden die Trahnen aus ihren Augen wiſchen
und dem WohlMeeligen zu ſolcher herrlichen und er
freulichen Verwechſelunge von Hertzen gratulirtn Wie aber
ihnen zu keinen geringen Troſte gertichet die bezeigte Conao.
lens, und Gegenwart ſo vieler Gonner und Freude daß ſie
auff ihr Dienſtfreundliches Bitten allhier in dieſem Trauer
Hauſe erſcheinen wollen /ſo xrkennen ſie ſolches imit ſchul
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digſten und ergebenſten Danck und erſuchen dieſelbe gehor
ſamſt daß ſie in beſonderer Gewogenheit geruhen wollen
dem WohlSeeligen das letzte EhrenGeleite zu ſeiner
RuheStatte zu ertheilen. Sie verpflichten ſich dieſes in
immerwahrenden Andencken zu behalten und bey aller/ Gott
gebe frolichern Begebenheit zu erwiedern. Jch aber laſſe
dem WohlMeeligen Merrn Detleffſen zu ſeinem un
ſterblichen Nachruhm noch dieſe Grabſchrifft ſtehen:

Vs iſt Herr Detleffſen in Mah
Monuath geſtorben

Und hat in ſchonſter VRlut den Tu

giend-Kuhm erworben
Er iſt in Veben Sod der Muh

enWlumen gleich
urnd bluhl der Seelen nach un

ſchonſten Freuden Rrich.
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